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Lehrelsreudoil.

Ich lcb' beständig Ingendtage, Genieße stets des LebcuS Mai;
In jedem frohen Kinderange Erscheint cr lächelnd mir auf's neu'.

Wenn fromm an meinem Muude hänget So glaubeuSooll manch' Augenpaar;»
Und jedes Wortes Sinn gebietet Den: PnlSschlag meiner Ätuderschaar; '

Wenn sich des jungen Geistes Schwmgeu Entfalten zu dem ersten Flug,
Nnd freudig sie gen Ost mir folgen, Nach Kanaan znm Palmenzug; ^
Wenn dann sich weit und immer weiter Der Horizont vor ihnen dehnt

Und jener Engelsinn erwachet Der sich nach Licht und Tugend sehnt ;

Und wenn dann an den heil'gen Quellen Des Christenthums getrunken sie,

Wenn Hinunclslnst die Herzen schwellet Und Tvatendrang die Phantasie:

Dann kehr' ich zu dem Ernst des Lebens Wohl mit verjüngter Krast zurück,

Nns ihren Seelen strahlt ja wieder Mir meiner Lenzestage Glück.

Aeker die Redeniung der Aiàrseste.
Die Bedeutsamkeit dcr Kinderfeste für die Erziehung ergiebt sich

zunächst ans den heilsamen Wirkungen, die sie auf die Kinder selbst
äußern und die sich nicht bleß ans die Gegenwart, sondern auch auf die

Zukunft derselben erstreckt.

Für die Gegenwart der Kinder odcr fiir die Zeit ihres Sàllebens
erweisen sich die Kinderfe' nach dcn bci denselben gemachten Erfahrnngen
dadurch als bedeutsam für die Erziebnng, wcil durch sie die Liebe znr
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Schule, zu dcu Lehrern und zu den Mitschüler» genährt, — dcr Sinn
für harmlose Kinderftöhlichkcit rege erhalten — und die Bekanntschaft mit
vernünftigen Spielen gefördert wird.

DicMudcr lernen die Schnle lieben, wcnn ihnen ven derselben auch

Kinderfeste bereitet werden; denn da sehen sie ja am deutlichsten, daß

dieselbe ncbcn dcm Ernste dcr Arbeit auch dcr Fröhlichkeit Raum gicbt,
daß sie nicht cinengcn will in lästigen Zwang, senden, anch harmlese
Freude gestattet, — daß sie cs wohlmeint mit ihren Zöglingen. Um der
Freude willen, die sie ibnen bereitct, kemmcu sie mit neuer Lust zur
Schule. Uud so wird auch neue innige Liebe zn dcn Lchrcrn durch die

Kinderfeste iu ihnen hervorgerufen. Die Kinder sehen, wie sehr es die

Lehrer sich angelegen fein lassen, ihnen eine rechte Herzensfreude zu
bereiten, wie sie die Kinder gern recht froh sehen, wie sie sich freuen mit
dell Fröhlichen wie sie keine Mühe, kà Opfer scheuen, um ihueu einen

frohen Tag zu machen. Da schlägt das â inderherz dankbar dcm guten
Lehrer cntgcgcn, da faßt cS Bcrtranen zn dem treuen Führer, der zwar
ernst ist, wo es gilt, ernst zu sein, der aber auch Liebe und Frenudlich-
keit zeigt, we er Kinder erfreuen kann, — da wächst die innige Anhänglichkeit

zu dem Lehrer. Zugleich aber auch die Liebe der Kinder zn ihren
Mitschülern. Wie gemeinschaftlich crtragcnes Wchc, so bringt auch gc-
mcinschasttich gcuossene Freude die Herzen einander näher. So werden

auch dic Kindcr durch die Freudenfeste der Schule untereinander enger

befreundet. Da treten weit weniger MißHelligkeiten störend in ihre Kreise

ein, als bei ihreu gewöhnlichen Spielen; da werden entstandene Zerwürfnisse

weit leichter ausgeglichen, als wo sie sich allein überlassen sind; da

reißt der allgemeine Frohsinn auch den Verstimmten mit fort znr Einigkeit

im Geiste; da wird brüderlicher Gcmeiusinn genährt; da bleibt die

fcböne Erinnernng an den gemeinschaftlichen Gennß der großen Freudenfeste

noch lange ein EinigungSpunkt, iu welchem die beglückten Kinderhcrzen

froh uud ciuig zusammenstimmen.

Ein anderer Nutzen, dcr die Bedeutsamkeit der Kinderfeste fiir die

Erziehung bestätigt, ist der, daß durch sie der Sinn für harmlose Kindcr-

fröhlichieit in dcn Herzen der Kinder rege erhalten wird. Die Schule

soll keine Kopfyänger erziehen: sie soll die Kinder fromm machen, aber

auch frisa? und frob. Dazu helfen die Kinderfeste wesentlich mit. Bei

ihnen wird cS deu Kindern klar, daß die Schule die biblische Mahnung

zu dcr ihrigen macbt: »Freuc dich, Jüngling, in deiner Jugend!" Bei
ihnen empfinden sie es recht tief, daß nnschuldiger Frcudengeuuß Gott



— l^> —

und gntcn Menschen wohlgefällig ist, daß ein erlaubtes, mit Maß und

in Ebrcn genossenes Vergnügen nnr angcnehmc Erinnerungen zurückläßt,

nnd daß man anch ohne Toben nnd Lärmen, ohne alle Neppigkeit nnd

Ausschweifung, ancb bci einem einfachen, mit Anstand gcnosscncn

Vergnügen dock reckt fröhlich sein kann. Sie lernen die harmlose Frcuec

liebgewinnen.
Dam kommt, daß durch die Kinderfeste die Bekanntschaft mit

vernünftigen Spielen befördert wird. Wer die Kinder beobachtet, we sie,

sich selbst überlassen, ;u Spielen sich vereinigen, dcr wird wahrnehmen,
daß sie ost nicht wissen, was für Spiele sie wählen sollcn, nud daß sic

bei der getroffenen Wahl oft anf die sinnlosesten Spiele verfallen. ES

ist daher nöthig, daß die Kinder anch spielen lernen, daß sie mit solchen

Spielen bekannt gemacht werden, die dem körperlichen Wohle nicht schaden

und zugleich den Geist angemessen beschäftigen während fie doch anch

dcn kindlichen Bcrgnügnngstricb befriedigen. Dazu gebcu die Kinderfeste

Anleitung, und gerade die Spiele, welckc da gctricben werden, mackcn,

weil sie in Ordnung und in großer Gemeinschaft vorgenommen werden,
den meisten Emdruck nnd findcn um dcr augcnehmcn Erinnerung an den

fchöncn Festtag willen häufig Wiederholung nnd Nachahmung.
Die Bedeutsamkeit dcr Kinderfeste fiir dic Erziehung beschränkt sich

aber nicht bloß auf die Gegenwart, — auch auf die Znknuft dcr Kinder,
aus deren ganzes späteres Leben wirken dieselben wohlthätig cin. Haben
die Kinder in dcr Schnlc gelernt, mit dem Ernste des LebenS nnschuldr

gen Frohsinn zu vereinigen, so wcrdcn sic dadurch vor finsteren Lebcns-

ansichten und kopfhängerischem Wesen bewahrt bleiben. Haben sie

Geschmack an verständigen Spielen gesunden und sind in denselben geübt

worden, so werden sie auch später dieser Spiele ihrer Kindheit sick freuen,
sinnreiche und anständige Vergnügungen den verstandlosen und rohen vor
ziehen, und das Geschick haben, sich in Spiele zu findcn nnd sie zur lln
tcrhaltnng und Erhcitcrnng Anderer angeben zu können. Haben sie cinc

süße Erinnerung an die hohen Freudentage der Kindheit in ihren Hcrzcn

bàlten, so werden sie auch im Alter noch Freunde der Kiudcrwelt bleiben

uud, gern in deren Kreisen Freude zu verbreite» suchen.

Wir können abcr dic Bedeutsamkeit dcr Kinderfeste für die Erziehung
noch weiter fassen. Denn blicken, wir von dem Kreise dcr Kinder, denen

das Fest gilt, auf den Kreis der Erwachsenen, die von Natur den Kindern

nahe stehen, oder die, von ihrem Herzen getrieben, sie thciinchmcnd
bei dem Feste umgeben, odcr dic ihucn dasselbe veranstalten nnd sie bei
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demselben leiten, so ist unverkennbar, daß die Kinderfeste eineu wohlthä-
tigen Einfluß ausüben anch auf die dabei betheiligten Eltern,
Schulfreunde und Lchrer. Auch sie werden durch die Kinderfeste gleichsam

erzegcn fiir Gefinnungcu, die dcr Schnlc zu gute kemmcn.

Die Eltern der Schulkinder, — sollten sie nicht durch dic Kinderfeste

enger mit den Lehrern befreundet werden? Alan hört fert und fort
die Mahnung, daß die Schnle sich enger mit dcm Hause verbinden solle;
aber cS wird dcn Lchrern oft fo schwer, eine passende Gelegenheit dazu

zn finden. Hier findet sie sich; — hier werden die Eltern vou ihren
Kindern schon bci den Vorbercituiigcn znm Feste in das Interesse der

Schnlc gezogen, erscheinen bei demselben selbst in festlicher und fröhlicher

Stimmnng, blicken von ihren Kindern, die sie froh nnd glücklich sehen,

dankbar zu deren Lehrern ans, die ibrer Freude Schöpfer find, uud fühlen

sich selbst gehebeu durch die Liebe, welche die Schule an den Kleinen

übt. Sollten nicht die Eltern, wcnn sie die Lehrer Hilter der fröhlichen

Kinderschaar beobachten, wenn sie scbcn wic cs dieselben von Herzen gnt
mit ihren Kindern meinen, gern cin Opfer bringen, nm ihnen Freude zu

machen, — sollte» sie nicht ncuc Zuncigung zu dcu Lehrcru gewinnen,
die sich den Kiuderu so ganz hingcben, uud neues Vertrauen zu ihnen

fassen, macht sic auch fügsamer gegen die Schnlc. Williger fügen sie sich

iii dic Anordnungen dcr Lchrcr, wenn diese anch ernst nud streng erscheinen;

denn sie haben ja die Führer ihrer Kinder als wahre Kinderfrcnndc

erkannt, dic cs gcwiß ebenso gut mit denselben meinen wo sie Ernstes

fordern, als wo sie Freude spenden.

WaS ven den Eltern gilt, gilt znm großen Thciie auch vou den

Schulsrcuudcii oder von denen, die, obgleich sie durch cigcne Kindcr an

der Schule nicht bcthciligt sind, doch srcundlichc Zuneigung zu denselben

haben nnd darum gern als Thciinchmcr bci dcn Kindcrfesten sich einfinden.

Wcbl läßt sich bci ihnen voraussetzen, daß sie mit einem für Kin-

dcrfröhlichkcit empfänglichen Herzen kommen, eben weil sie kommen; aber

ihre Freude an dcr frohen Kiuderwelt wird dabei iu ihnen neu

genährt, und auch die Schule, die solche Liebe gegeu die Kindcr zeigt,

gewinnt bei ihnen ven Neuem an Achtung und Vertrauen. Und in

beiden Beziehungen äußern die Kinderfeste cincn wohlthärigen Einfluß auch

auf die Herzen dcrcr, dic mit gleichgültigem Sinuc odcr nur aus Neugier

bei denselben erscheinen.

Ganz besonders abcr ist noch zu erwähnen, wic wohlthätig die Kin

derfestc auf die Lebrer selbst einwirken. Sic lerne» bci denselben tic



Kindcr und dcrcn Eltcrn nàhcr kennen, lerncn nüt beiden frcnndlicher nin-

gehen, lernen ihren Lehrerberuf immer lieber gewinnen. Wie die Lehrer

bei Kinderfesten die schönste Gelegenheit haben, ihre Schulkinder allseitiger

kennen zu lernen, sie in ihrer Gemüthlick'keit nnd in ihrer Verträglichkeit,

in ihrem ganzen Reden nnd Thun zu beobachten, sich ihnen mit ganzem

Herzen hinzugeben, wie sie dabei mit den Eltern in nähere Berich-

rnng kommen, mit ihnen über Manches sich aussprechen, ven ihnen Manches

erfahren können, was ihnen sonst nicht geboten wird: — das Alles

bedarf nach dem oben Gesagten keiner weiteren Darlcgnng. Das aber ist

hier besonders hervorzuheben, daß die Liebe, mit welcher der Lehrer für
die Erheiterung der Kinderwelt sorgt, auch von Neuem die Liebe zu

derselben in seinem Herzen anfacht, daß der Festtag, welcher rie Kinder und

ihre Eltcrn erfreut, deu Lchrer mahnt, dcr Milde nicht zu vergessen, welche

er mit dem Ernste seines VerufeS zn verbinden hat, — daß er mit den

Kindern nnd mit den Eltcrn, die er oft mit Strenge auf die Beobachtung

dcr Schulordnung zu verweisen hat, freundlicher zu verkehren
lernt. Denn wo die Freude das Her; öffnet, wo dem Lehrer aus Aller

Augcu Freundlichkeit und Dankbarkeit entgegenstrahtt, da schwindet alle

Mißstimmung aus seinem Herzen, da siegt die Liebe in dem Bewußtsein,
Andere st eh und glücklich gemacht zn haben, da tönt lauter denn sonst in

dem Lehrerhcrzen die Mahnung! "Kommt und laßt uns unseren Kiudcrn
leben!-- da wächst der Kindeesinn in ihm, daß cs Jedem zurusen möchte:

"Laß mich ein Kind sein, sci cs mit!" da wird es erfrischt durch die frische

Fröhlichkeit der Kindcr, nnd — da gewinnt der Lehrer neue, größere

Liebe zn seinem Berufe. Gerade je froher er die Kinder durch seine
Veranstaltung sieht, je mehr er selbst Mühe nnt 'Tpser darauf gewendet

hat, je befriedigender cr durch dcn Erfelg seiner Bemühungcu scin kann,

je dankbarer ihm aller Herzen cntgegeuschlageu: desto licbcr wird ihm
seine Stellung, in der cr so viel Gutes stisten, so viel Liebe geben und

nehmen kam,.

Zur Dlàssiml ükcr den Sstrachliilterricht.
(Ans „alt fty Rbätien/')

Ich weiß nicht wic nnd woher eö kommt aber die Pädagogik scheint

nnr noch immer zn hech zu Roß zu sein zur naturrichtigen Lösung ihrer
Aufgabe. Und wcnu man die brennenden Fragen berücksichtigt, welche in
den Kantonen Bern, Lnzern nnd anderswo so hciß macben, so will cs

mir fast betrinken, man könnte sagen: "weil ich viel weiß, d'rum macht o
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